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Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


G ö e li, Donnerſtag den 17ten September 1829. 


Der Mön ch. 
(Sortfegung.) 


Schon waren mehrere Wochen vergangen, als 
Bernardo: zurückkehrte. Die Staroſtin empfing 
ihn in einem Zimmer des öden, unbewohnten 
Schloſſes, in welchem fie ihn ſonſt zu ſprechen 
pflegte, und als er ihr gemeldet wurde, eilte ſie 
ihm erwartungsvoll entgegen. 9 91 
Sepd tauſendmal willkommen, redete ſie ihn 
an; darf ich von Eurem langen Außenbleiben 
wohl Gutes hoffen? 
Bernardo erzählte das ſonderbare Ereigniß 
mit Thekla, das ihn aufgehalten habe. Die 
Staroſtin unterbrach ihn ungeduldig, mit dem 
leſen Vorwurf: Ich hätte doch gemeint, daß 
meine Angelegenheit Euch das Erſte ſeyn würde. 
Gnädigſte Frau, erwiederte er ernſthaft, in 


duter Botſchaft beeilt ſich der Freund; die ſchlim⸗ 


me dünkt ihm noch immer zu früh — ich habt 
Euch blos zur Ergebung aufzufordern. 

Alſo — keine Ethörung? fragte Conſtantia 

mit bebender Stimme, von Furcht der Ver ſagung 
wie gelähmt. 
Keine! antwortete der Mönch, und bot alle 
Seelenſtaͤrke auf, der unglücklichen Mutter das 
unwiederrufliche Loos ihrer Tochter, gleich einem 
Todesurtheil, zu verkünden, ja, ihr die Ankunft 
des Statoſten binnen wenig Tagen zu berichten, 
um Maria ſelbſt abzuholen. 

Wehe mir! ſeufzte Conſtantia, und ſank wie 
leblos nieder. 

Erſchrocken, wollte Bernardo nach Hülfe ru⸗ 
fen; auf einmal blieb er nachſinnend ſtehen, hob 
mit gefaltenen Händen die Augen zum Himmel, 
und rief der halb Sterbenden zu: Es giebt einen 
Ausweg! 

Sprecht! welchen? fragte fie kaum hörbar, 


ER = 


und fuchte fich mit der Kraft, die Verzweiflung 
giebt, zu er mannen. 


Der Mönch führte ſie auf ſeine Erzählung von 


Thekla und auf ihr Verlangen ins Kloſter zurück, 
und ſprach mit feierlichem Ton; Wunderbar 
ſind die Wege des Hertn, man muß nur darauf 
achten! Ein Strahl von Oben fiel in die hoff⸗ 
nungsloſe Nacht, und Euer Schutzheiligee hat 
mich zum Werkzeug der Rettung erkoren, indem 
er mit Blitzesſchnelle den Gedanken in meine 
Seele ſenkte: Thekla trete an Eurer Tochter Stelle 
ins Kloſter, Maria verbleibe Euch und gelte 
für eine Pflegetochter. 

Conſtantia ſog aus jedem Worte neue Lebens. 
kraft und ſprach ihren feurigſten Dank aus. Hin⸗ 
geriſſen von der Gewalt des Augenblicks, dachte 


fie nur an die Rettung ihtes Kindes; doch, Ber. 


nardo miſchte in ihren Freudenrauſch noch manche 
kältere Ueberlegung, und hob bedächtig an: 
Damit wir der Erleuchtung von Oben wuͤrdig 
erfunden werden, muß das große Werk gewiſſen⸗ 
Haft beſtehen. Was Thekla betrifft, haben wir 
uns keines fündigen Zwanges zu zeihen, es Ift 
ihr freier Wille, Nonne zu werden, die Sache 
beſteht alſo in ſich ſelbſt. Nun aber gebeut auch 
die Pflicht, Maria zu prüfen. Nicht geheim 
darf ihr der Wille ihres Vaters gehalten werden; 


nicht eigenmaͤchtig dürfen wir in des Schickſals 


Speichen greifen; fie lerne ihre Beſtimmung ken⸗ 
nen, und entſcheide dann ſelbſt. 

Conſtantia, angegriffen von dieſem gewaltſa⸗ 
men Wechſel zwiſchen Furcht und Hoffnung, ant⸗ 
wortete: Ich unterwerfe mich; und ſauk in ihren 
Seſel zurück. 

In den wüſten Vorzimmern hörte man Geräufe. 
Es war Maria, die in dem unbewohnten Theil 
des Schloſſes die Mutter ſuchte, über deren lan» 
ges Außenbleiben ſie bekümmert war. Gott Lob, 
da biſt Du ja! rief ſie, die Thür öffnend. Ein 
Wink von Bernardo hemmte ihren Flug zur Mut⸗ 


ter, und ſich tief vor ihr verneigend, fragte ſie: 
Ehtwürdiger Herr, en ch nicht ſtöten? 0 
die Mutter oder Ik ſte er fe iR 0 lach! 
Aengſtlich ging ſte näher. f 

Conſtantia reichte ihr freundlich die Hand, 
und wollte ſprechen; doch Bernardo fiel ihr ins 
Wort, und bat: Geruht, gnaͤdigſte Frau, daß 
ich an Eurer Statt ſpreche; leichter wird es mir / 
dem Fräulein Kunde von ihrem Vater zu geben, 
da ich von ihm komme. . 

Von meinem Vater foll ich hören? fuhr Marla 
freudig auf; ſetzte aber: 1 Haha, den 0 
ich ja nicht. — 

Ihr ſollt in wenig Tagen ihn kennen lemi 
antwortete mit dem Nachdruck, welchen fein ſchwe⸗ 
rer Auftrag forderte. Er ſelbſt will Euch, mein 
Fräulein, mit einer weitern Beſtimmung bekannt 
machen, welche für immer in dieſer Wildniß nicht 
ſeyn kann; er hat daher ein Kelek für euch ger 
Wählt: min en ni. 

Was kann ein Vater anders woßen, als fe 
nes Kindes Wohl? erwiederte das unbefangene 
Mädchen; und nicht wahr, Tiebfte Mutter, Du 
ziehſt mit mir? denn wir verlaſſen uns nicht. Da⸗ 
bei ſchlang ‚fie ſich um ihren Hals. Stumm hlelt 
die Mutter fie an ihrer Bruſt, während Bernardo 
die Entſcheldung ihrer unvermeidlichen Trennung 
aus ſprach. 

Da riß Maria ſich mit einem Schrei des Ente 
ſetzens los, und rief: Dann hört mein Leben 
auf! — Von einer noch nie gekannten Augſt et 
griffen, klammerte fie ſich an die Mutter, und 
flehte unter einem Strom von Thraͤnen, fie nicht 
von ſich zu laſſen, — warf ſich Bernardo zu 8 
Ben, bat um Erbarmen, legte ihm ans Herz 
Gott ſelbſt will ja feiner Geſchöpfe Glück und ſie 
nicht verderben. Darum, ehrwürdiger Hert⸗ 
vollzieht dies heilige Gebet, erhaltet uc dee 
Mutter, laßt uns vereſut⸗ 


Conſtantia fah unter tauſend Qualen ſchwei⸗ 
gend dim Ausgange entgegen. Marla verließ 
ihre kuleende Stellung nicht; aufgelöſt hing ihr 
langes Haar an ihrer Kleidung bis zur Erde her⸗ 
ab; in wilder Wee ihre Locken 
das bleiche Geſicht. 4871 120118 

„Betnarde konnte fie uicht obne mens beleach⸗ 
(un. Zund nach langen. filen Gebet ſprach er 
die Sewäbrung in der gbädigen Fügung eines 
Bun; Walen, aus, e 3 


Nun 5 


Bel einem Frege 5 
ten Schuͤtzling MEN um ſie von dort ins Klo⸗ 
et biaboi und fie ahnete wohl nicht, welche 
Lreigniſſe fie ins Acht ziehen würden. Conſtan⸗ 
ta und ihre Tochter erwarteten fie mit Sehnſucht; 
fie galt ihnen als Gottgeſandte, Kind und Schwe⸗ 
fer; alle Schätze der Erde ſchienen für fie zu 
Weng, Im Wege deſſen, was fie von ihr durch 
ihten Erſatz emfingen. Sie wurde mit unendlie 
cher Liebe aufgenommen; ihr Anblick ſchon zog 
die Herzen an, und übertraf ale Erwartung. 

ie beiden Maͤdchen, welche das Schickſal ſo eng 
verflochten, ſtanden in Engelsunſchuld und Schön⸗ 
belt der Staroſtin gegenüber; ſie konnte ſich der 

ebmuth nicht erwehren, wenn ſie die liebliche 
Thekla ſich als ein Opfer des Kloſters dachte, und 
ihre Ruhe forderte, daß ſie es nicht um ihre Tochter 
werde; ſie erforſchte darum ihren Sinn, und 
ſtellte ihr ſogar das Abſchreckende davon vor; 
och Thekla wankte nicht; die Welt hatte fie bei 
rem Vormund mit Abſcheu erfüllt; das Klo⸗ 
er hielt fie für ein Paradies, wohin Ihre ganze 
Sehnſucht firebte. 

Marla ſprach dagegen mit kindlicher Offenheit 
ihre große Abneigung dafur aus, und fo ent⸗ 
wickelte ſich die Sache und das Vorhaben ſelbſt 
immer deutlicher. Thekla hörte mit ſteigendem 
Bergnügen: zu, und erklärte mit Begeiſterung: 


2 


atte der Münch indeß te: 


Nunmehr verdoppelt ſich mein Sluck, benn ich 

erkenne meinen hohen Beruf als Wolegeweihte, 

pr fo edle Menſchen beglücken baun.“ ng 
äh (Die tee folgt) 5 


Ver miſchte Nachrichten — 

Der Herr Paſtor Berger, zeither in Freiwalde 
in Schleſten, iſt als Pfediger in Lſſſa bei e 
beſtätiget worden. 

Das Adlich von Solea Gerichtsamt zu 
Kohlweſa bei Hohkirch in Sachſen hat folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: Nach einer von der 
Gensd'armerie uns zugekommenen Anzeige find 
durch einen gewiſſen Auguſt Neiniſch aus Groß 
Radiſch in hieſiger Gegend mehrere falſche Preuß. 
Viergroſchenſtücke und andere dergleichen Münz⸗ 
ſorten verbreltet und verſchledene Perfonen wegen 


Ausgebens derſelben und damit verübter Betrü⸗ 


gerei von uns zur Unterſuchung gezogen worden. 
Damit Jedermann auf dergleichen falſches Geld, 
welches nach feinen bleiernen Anſehen und mat 
ten Gepräge ſehr leicht kenntlich iſt, feine Auf⸗ 
merkſamkeit richte und ſich vor deſſen Annahme 
hüte, wird hiermit ſolches zur öffentlichen Kennt. 
niß gebracht. 


Am 25ſten Auguſt fand in den Kohlengruben 
zu Seraing (Niederlande) eine furchtbare Explo⸗ 
fion ſtatt. Von den 45 Unglücklichen, die eben 
in den Gruben arbeiteten, ſind 32 auf der Stelle 
getödtet worden; von den 13 Verwundeten, wel⸗ 
che herausgezogen wurden, ftarben zwei in der 
auf den unglücklichen Zufall folgenden Nacht. 

Man meldet aus Madrid: Die kleine Stadt 
Livla ift von einem furchtbaren Gewitter betrof⸗ 
fen worden; der Blitz ſchlug in den Kirchthurm 
und tödtete den Pfarrer und den Sactiftan, wel⸗ 
che ſich um die Wette mit Glockenläuten anſtreng · 
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ten; um fo das Feuer des Himmels abzuhalten. 
Sie ſind das Opfer ihres Aberglaubens geworden. 

Am gten September zündete ein Blitzſtrahl 
das Haus des Häuslers Liſchke zu Klein⸗Boblitz 
bei Bautzen, und legte daſſelbe in Aſche. 

Vor Kurzem ereignete ſich in Berlin ein dop⸗ 
pelter Unglücksfall. Drei junge Männer ritten 
nach Pankow, auf dem dahin führenden Wege 
ward das Pferd des einen unruhig, und er, wahr⸗ 
ſcheinllch aus Mangel an Reitkenntniß, fo unglück⸗ 
lich abgeworfen, daß er ſich ſogleich das Genick 
brach. Die Nachricht hiervon traf am Thore 
ein, und unter mehreren Bewohnern der Prenz⸗ 
lauer Straße, welche das Einbringen des Leich⸗ 
abe erwarten wollten, ſtand auch ein dort woh⸗ 

Weber mit ſeiner Frau vor dem Haufe, 
Der Verunglückte wurde durch ſeine Begleiter 
aber in ein anderes Thor geſchafft, und da der 
Weber noch immer vergeblich wartete, drohten 
die im Keller des Hauſes wohnenden Leute ihm 
mit einem Lichte den Rock anzubrennen, wenn er 
ihrem Kellerfenſtet noch länger die Ausſicht bes 
nähme. Es kam zum Zanke, und voll Aerger 
eilte der Weber zum Wirthe ins Hinterhaus, dies 
ſem ſogleich feine Wohnung aufzuſagen. Lange 
dauerte der Streit auch zwiſchen den Kellerbewoh⸗ 
nern und der Weberdfrau, ohne daß deren Mann 
zurückkehrte und fie ging nun ſelbſt zum Wirth, 
jenen zu ſuchen; dort war ihr Mann aber gar 
nicht geweſen, und bei genauer Nachforſchung 
fand man den Ungluͤcklichen in einer im Hofe be⸗ 
findlichen ſehr tiefen Miſtgrube, die aus Nach» 
läßigkeit offen geblieben war, graͤßlich erſtickt. 

Am ıften September erhing ſich zu Landshut 
in Schleſien der z. Z. daſelbſt befindliche Schau⸗ 
fpieler von der Butenopſchen Geſellſchaft, Guſtab 
Hellwig, 27 Jahr alt. Noch früh genug ward 
rettende Hülfe und der Unglückliche ins Leben 
zutückgerufen; aber nur kurze Feſſt, denn nach 
6 Stunden farb er. Er hinterläßt 2 Kinder. 


Am 7ten September ertrank der a juhrige Sohn 
des Häuslers Michael Ehrentrauk zu Henners⸗ 
dorf bei Lauban, in eee Lauſe 12 er” 
entfernten Brunnen. 


Aus Paris wird Folgendes gemeldet: Ein ins 
tereſſanter Prozeß bildet jetzt das Gefpräch der 
Salons. Hr. Perſat, ein junger Franzöſiſcher 
Offizier, war einer der erſten Philhellenen. Beim 
Sturm von Tripolltza kaufte er einige unglückliche 
Türkiſche Kinder aus der Sclaberel los, in dle 
ſie gefallen waren; da wirft ſich noch ein junges 
Mädchen von 15 Jahren ihm zu Füßen und be⸗ 
ſchwört ihn, ihr Retter zu werden, und fie aus 
den Händen barbariſcher Soldaten zu befreien, 
Er wendet den letzten Reſt deſſen, was er beſitzt 
auf, um auch ſie zu befreien. Im Jahre 1822 
kehrt er mit der juugen Türkin, die er Adele bee 
nannt hat, zurück; aus Dankbarkelt hatte fü 
gelobt, ewig in ſeinen Dienften zu bleiben. Allel 
die 95 0 ine Geſetze, die keine Sclaverel et. 
kennen, erklären fie für frei; fie beharrt aber dar 
bei, das Eigenthum ihres Wohlthaters zu ſeyn, 
Er nannte fie Adele, fie erhielt einen anftändla 
gen Aufenthalt bel der Frau von Damas, und 
wurde Ehrlſtin. Indeß batte ſich die Llebe 1 
Spiel gemiſcht; die junge Gerettete war 9 
das Eigenthum des Offiziers geworden, der iht 
das Verſprechen gegeben ſte zu helrathen. 1 
fie getauft wurde, war fie bereite der Hoffman 
nahe Mutter zu werden. Indeß mußte ihr G 
liebter eine Anſtellung haben, die ihm Herr 00 
Damas auch berſprach; Inder wolte deſſen © 
tin Sorge fiir die junge Mutter und das Kit 
tragen. Ahein dle Anſtellung erfolgte nicht, o 
wohl Herr von Damas Miniſter wurde ) und. 
man verweigerte dem Gatten ſogar ſpäter felnt 
Gemahlin zu ſehen und zu beſuchen. Dies wurde 
bis auf einen ſolchen Grad e daß 0 


Er iſt F567 Erzieher bee perſogs von Bebe 
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Offizier ſich endlich genöthigt geſehen hat, Herrn 
von Damas gerichtlich zu belangen, damit ihm, 
wenn auch vicht die junge Türkin, der es frei 
ſteht, ihn als Gatten anzuerkennen oder nicht, 
doch wenlgſtens das Kind, welches fie für das 
Seinige erkannt hat, ausgellefert werde. Man 
iſt ſehr geſpannt auf die intereſſanten Debatten 
bleſes Prozeſſes. b 5 
DENE — — — e P 
Der thleriſche Magnetismus. 
Der Doctor Keil aus Langenſalza, welcher 
ſich jetzt in Straßburg aufhaͤlt, hat die wichtige 
Erfindung gemacht, künſtliche Magnete von ei⸗ 
ner ſtärkern Wirkung zu verfertigen, als man 
ſonſt ohne die größten Durchmeſſer nicht bewir⸗ 
ken konnte. Es gelang ihm, mit dieſen fünfte 
lichen Magneten mehrere, im Nerven ⸗Syſtem 
liegende Krankheiten vollkommen zu heilen. Die 
ſtärkſten Magnete, welche man bisher aufftellen 
konnte, waren nur im Stande 40 Kilogtamme 
zu tragen, dabei aber von einem großen Umfange; 
ein nach dem Verfahren des Herrn Keil angefer⸗ 
tigter wiegt nur 1 + Kilogr. und hebt 20 Kilogr.; 
er beſitzt indeß ſogar einen, welcher 218 Kilogr. 
trägt. Dieſer letztere, fo wie die meiſten künſt⸗ 
chen, iſt in Hufeiſenform, beſteht aus 9 Blät⸗ 
tern und wiegt 135 Kilogr. bel 0,43 Meter Länge. 
Referent ſah jenes ungeheure Gewicht vom Mag⸗ 
nete heben und feſthalten und Hr. Keil verſicherte, 
daß er einen anfertigen wolle, der 1000 Kilogr. 
tragen und doch nach Verhältniß dieſer Laſt nicht 
unbehülflich groß ſeyn ſolle; er kann auch alte 


wieder in Stand ſetzen, fie find indeß nicht ſo 


brauchbar als die auf neue Art gefertigten. Die 
ganze Entdeckung it indeß nicht blos für den Na. 
kurforſcher wichtig, ſondern auch file den Arzt von 
großem Werthe. Obwohl man den Einfluß des 
Magnetismus auf den thieriſchen Körper längſt 
kannte, ſo war doch die Wirkung der Magnete 
wegen der geringen Kraft der angewandten Stäbe 


höchſt unbedeutend. Die fo ſehr kräftigen des 
Hrn. Keil haben dagegen erſtaunliche Wirkungen 
hervorgebracht, und ſind in der Heilung mancher⸗ 
lei Uebel thätig geweſen. Die heftigſten theu⸗ 
matiſchen Schmerzen wurden augenblicklich geſtillt, 
Epilepſte, die nicht von organiſchen Verletzungen 
herrührte, Magenkraͤmpfe, Augenſchwäche, Flecke 
auf der Hornhaut, Flüſſe vor den Ohren, Zahn⸗ 
ſchmerzen, ſchmerzbafte Krämpfe und dergl. wi⸗ 
chen bei dem Gebrauche dieſer Werkzeuge. Au⸗ 
ßer dieſen ärztlichen Verſuchen will Hr. Keil noch 
welche über die Natur des Magnetismus anſtel⸗ 
len, und welche Bemerkungen er dabei machen 
wird, öffentlich mittheilen. f 


Geboren. 


Goͤrlitz.) Mſtr. Joh. Gottlob Karſch, B. 
und Kammſetzer allh., und Frn. Chriſtiane Fried. 


geb. Finſter, Tochter, geb. den 25. Aug., get. den 


6. Sept. Agnes Clara Maria. — Gottfried Lange, 
B. und Tuchmachergeſelle allhier, und Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Strohheber, Tochter, geb. den 26. Aug., 
get. den 6. Sept. Marie Thereſie Amalie. — Carl 
Aug. Stuͤbner, Tuchbereitergeſ. allhier, und Sen. 
Chriſt. Amalie geb. Lehmann, Sohn, geb. den 
27. Aug., get. den 6. Sept. Ernſt Julius Emil. — 
Johann Gottlieb Opitz, Haͤlterpachter allhier, und 
Frn. Joh. Chriſt. geb. Trillmich, Sohn, geb. den 
30. Aug., get. den 8. Sept. Carl Benjamin Zus 
lius. — Mſtr. Benj. Gottlieb Haußdorf, B. und 
Tuchmacher allh., und Frn. Chriſt. Dorothee geb. 
Maukſch, Sohn, geb. den 10. Sept., get. den 11. 
Sept. Johannes. — Joh. Dorothee geb. Schubert 
in Rauſchwalde einen unehel. Sohn, geb. den 30. 
Aug., get. den 6. Sept. Carl Gottlieb. 
Getraut. 

(Goͤrlitz.) Mſtr. Bernhard Leſſing, B. und 
Schneider allhier, und Johanne Chriſtiane Char: 
lotte geb. Haͤrtel, weil. Mſtr. George Philipp Haͤr⸗ 
tels, B. und Schneiders allh., nachgel. ehel, einzige 
Tochter, getr. den 80. Auguſt. 

Geſtorben. 

(Görlitz) Johann Daniel Hüttig, geweſ. 

herrſchaftl. Kutſcher allhier, geft. den 8. Sept, alt 


83 J. 7 M. 8 T. — e S 5 
Schuhmachergeſ. allh., geſt. den 7. Sept., alt 24 J. 
6 99545 9. 0 Gotliob Beilſchmidts, Mau⸗ 
rergeſ. allh., und Fru. Joh. Chriſt. geb. Schleicher, 
Sohn, Carl Aug. Louis, geſt. den 8. Sept. alt 
2 J. 7 M. 11 T. — Joh. Gottlob Horns, Mehl: 
führer allh., und Frn. Anne Roſine geb. Jentſch, 
Tochter, Erneſtine Bertha, geſt. den 4. Sept., alt 
7 M. 17 T. — Hrn. Johann Gottlieb Heinzes, 


Hirſch, wie auch music. inſtrum, allhe, und Frn. 
Garolins Amalie geb; Ariebeich,. ange ce 
Bertha Adelheid, geſt. 101 Sept, 4 T. u 
Joh. Gottlob Kerns, bertfchaftt, uche obe 
und Frn. Joh. Eleon. geb. Pilz, Tochter, Johanne 
Agnes, geſt. den 4. Sept., alt 1 T. — Johann 
Traugott Wuͤnſches, Inwohner allhier, und Frn⸗ 
Marie Eliſab. geb. Richter, Tochter, Chriſtiane 


Louiſe Amalie, 


geſt. den 4. Sept., alt 1 J. 11 M. 
18 Tage. n i 2 „ e. 


— 


brauber, B. und Beſitzer des Gaſthofs zum braunen 


Höch ſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Oer Preußiſche Scheffel. Weizen. | Roggen. | "6 erfe EN 70 
Thlr. Sgr. Thlr. Sar. I Thlr. Sgr. I Th 
Görlis, den 10. Sept. 1829. 2 10 1 17 ra re 
bierswerda, den 12. Sept. 2 14 1 1 18 1 8 — 128. 
auban, den 9. Sept. 2 15 1 8 1 10 — 272 
Muskau, den 12. Sept. 2 15 1 18 1 9 — 28 
Spremberg, den 12. Sept. 2 141 948 1 9 — 285 


W enim e nne enen een eu 
RE Bekanntmachung. ar 1 12 
Zum oͤffentlichen Verkauf des der minorennen Marie Roſine Sophie Schulz zu Ober⸗Bielau 
gehörigen unter Nr. 76 gelegenen und auf 202 thlr. 15 for. in Preuß. Cour. gerichtlich abgefchägten 
Hauſes im Wege nothwendiger Subhaſtation, iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf 
den Neun und Zwanzigſten October 1829 en 2 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗Auscultator Eifler Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr angeſetzt worden. N ER» Are Ku N 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eingeladen; 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht gesetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, und daß die Taxe in der hieſigen Registratur in 
den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. : e 
Goͤrlitz, den Tten Auguſt 1829. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ins eren dum. ben tg F 4 
Zur nothwendigen Subhaſtation der Nr. 31 in Zelz bei Triebel am Neißeſtrome aalen 
auf 7914 thlr. 27 ſgr. 6 pf. taxirten Merkelſchen Bleiche, iſt auf beſondern Antrag der Realg (aus 
biger und des Gemeinſchuldners ein einziger peremtorifcher Licitationstermin auf e 
5 den 19ten October, Vormittags 10 Uhr, A 
im Gerichtszimmer zu Zelz angeſetzt worden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hien? 
mit mit der Zuſicherung einladen, daß, fofern die Geſetze die Ausnahme nicht geſtatten, dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird. i en. nal”, 
Zugleich bemerken wir, daß der Neißſtrom dieſem Bleichgrundſtuͤck auch bei ſehr hohem Bu; 
ſerſtande nicht ſchaͤdlich iſt, und daß das Dominium zu Zelz fich bereit erklärt hat, bei noch gro 
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ßerem Betriebe des ea als jetzt, einen an den jetzigen Bleichplan anſtoßenden Fleck 
Raſen, in der Größe des bereits vorhandenen Planes, unentgeldlich zur Benutzung zu überlaſſen. 
Sorau, den 20ſten Auguſt 1829. bei ‚ng | 4818 
Bir rn Das Gerihts- Amt Bel; Zwanziger, Juſtitiar. 

ab Ä R a 
Die sub Nr. 6 in Kemnitz bei Triebel gelegene Buͤdner⸗Nahrung, zu welcher ein Stud Acker, 
welches für 75 thlr. im Jahr 1827 gekauft it, gehoͤrt, iſt von den Erben des verſtorbenen Be⸗ 
ſitzers Juſt theilungshalber sub haſta geſtellt. RER 3; | 3 
Auf den Antrag derfelben haben wir zum Verkauf dieſer Nahrung den einzigen peremtoriſchen 


Licitationstermin auf 
Baar den 20ften October, Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchaͤftslocale zu Kemnitz angeſetzt, wozu wir Kaufluſtige hiermit mit der Zuſicherung einla⸗ 
den, daß, fofern nicht Geſetze die Ausnahme geſtalten, der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfol⸗ 
en ſoll. N 8 
l i — letzte Erwerbungspreis dieſes Grundſtücks iſt ohne des obgenannten Ackers 125 thlr. 
Sorau, den 21ſten Auguſt 1829. 

Das Patrimonial⸗ Gericht Kemnitz. Zwanziger, Juſtitiar. 


Die bei Mitgliedern hieſiger Brandverſicherungs⸗Societaͤt, insbeſondere denen der zweiten 
Klaſſe außenſtehenden vielen fuͤr das ganze Inſtitut ſehr nachtheiligen Reſte, haben Herren 
Landſtaͤnde zu dem Beſchluſſe veranlaßt, bei hieſigem Landſteuer⸗Amte zu deren Beitreibung einen 
Executor anzustellen und gegen diejenigen, welche innerhalb der Monate September und October 
jetzigen Jahres ihre dermaligen Reſte nicht abgeführt haben, alsdenn ohne alle weitere Nachſicht ge⸗ 
ſetzlich ſtrenge Execution in das bewegliche Vermoͤgen derſelben zu vollſtrecken, wenn aber die Be⸗ 
feiedigung der Kaffe hierdurch nicht erlangt wuͤrde, ſodann durch einen zu beſtellenden rechtskun⸗ 
digen General⸗Bevollmaͤchtigten das unbewegliche Vermögen der Debenten im geſetzlichen Wege in 
uſpruch zu nehmen, auch bei der Abführung künftiger Beiträge keinem Mitgliede eine laͤngere 
als 14taͤgige Nachſicht, vom letzten beſtimmten Abführungstage ab, zu vergoͤnnen, alsdann aber die 
executiviſche Beitreibung des Beitrages ſofort eintreten zu laſſen. 8 e 
Dies wird allen Societaͤts-Mitgliedern hierdurch zur Nachachtung bekannt gemacht, und ins⸗ 
befondere werden die mit Beiträgen dermalen im Ruͤckſtande ſtehenden Societaͤts- Mitglieder hier⸗ 
durch aufgefordert, durch Abführung ihrer Reſte noch vor Ablauf vorgedachter zwei Monate dem 
ihnen ſonſt ganz unvermeidlich bevorſtehendem bedeutenden Nachtheile zuvorzukommen. 
Goͤrlitz, den 27ſten Auguſt 1829. Ne 
Die Landſtande des Koͤniglich Preußiſchen Markgrafthums 


8 Ober lauſitz. 


Ausgebot der Brau⸗ und Brennerei zu Rauſcha, 4 Meilen von 
E f Görlitz, in der Preuß. Oberlauſitz. 
Die Brau⸗ Corporation zu Goͤrlſtz beabſichtiget 
a) die ihr eigenthümlich zugehörige Brauerei zu Rauſcha zu verkaufen. 5 
„ Dieſe Brauerei iſt erſt ſeit dem Jahr 1812 ganz neu maſſib erbaut, mit hinlaͤnglichem Ge: 
laß, den erforderlichen Brau⸗Geräthſchaften, mit Kuͤhl⸗Stock, Malz⸗Darre, ausgezeichnet ſchoͤnen 
oͤden, ingleichen lichten und geräumigen Kellern verſehen, auch mit dem Bierzwange über 12 in 
der Nähe liegenden Dorſſchaften ausgeſtattet. - 
Abgaben oder Beſchwerungen haften auf dieſer Brauerei nicht. 5 
ph! beſitzt dieſelbe zugleich eine daſelbſt nur wenige Schritte von der Brauerei gelegene 
Branntweinbrennerei, jedoch nicht eigenthuͤmlich, ſondern blos in Erbpacht, welche 
weiter vererbpachtet werden ſoll. 
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Dieſe Brennerei iſt außer dem Recht Branntwein zu brennen, zum Bier⸗ und Branntwein⸗ 
ſchaͤnken, Backen, Schlachten, Speiſen und Bewirthen berechtiget, und hierzu eingerichtet. Außer 
dieſen aber gehöret dazu ein nicht ganz unbedeutendes Areal an Acker und Wleſewachs. 

Auf diefer Brennerei nebſt Zubehör haften an jährlichen Abgaben 75 thlr. Conv. Geld und 
10 thlr. Preuß. Courant. Im übrigen aber iſt dieſes Grundſtuͤck von andern Praͤſtationen, außer 
von Tag und Nachtwachen bei der Gemeinde, ganz frei. 

Beide Etabliſſements an den ſich zu Rauſcha durchkreuzenden, ſehr beſuchten Straßen von 
Sagan nach Goͤrlitz, und von Sagan und Sorau nach Lauban, laſſen den zeitherigen unzerttenn⸗ 
ten Beſitz zwar wohl als hoͤchſt wünſchenswerth erſcheinen; die Brau⸗Corporation iſt jedoch gae 
nicht abgeneigt, Beide, und zwar die Brauerei zum eigenthlimlichen Beſitz, die Brennerei aber in 
Erbpacht, und folglich Beides getrennt abzulaſſen, auch nach Befinden Beides zu vererbpachten, 
oder auch 1 auszuthun, je nachdem es gewuͤnſcht wird, und die Gebote am angemeſſen⸗ 

en ſich darſtellen. 
5 Die Brau⸗ Corporation wählt hierzu den Weg der Öffentlichen außergericht lichen Licitation und 
fordert diejenigen, welche eine ſolche Acquiſition wünfchen, hiermit auf a 

den 28ſten October 1829 Vormittags 9 Uhr bei dem unterzeichneten Vorſitzenden, 
Bühne, auf der Neißgaſſe Nr. 331 zu Goͤrlitz, Zr 

fe einzufinden, mit den Deputirten zu verhandeln, ihre Gebote zu eröffnen und zu gewaͤrtigen, 

aß mit den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, nach Genehmigung der Brau » Corporation, den Feſtſetzun⸗ 
gen bei den Verhandlungen gemaͤß, abgeſchloſſen werden wird. 

Die Bedingungen konnen noch vor Eintritt des Termins bei den ꝛc. Bühne erſehen werden, 

Goͤrlitz, den 14ten September 1829. Die Brau ⸗ Corporation 

durch ihre beſtaͤtigten Deputirten. 
i Buͤhne, Vorſitzender. 


Auctions» Anzeige. we den 2iften September o. und folgende Tage follen von 
früh 8 Uhr an in dem Weinerſchen Brauhofe Nr. 395 auf dem Handwerke aus dem Nachlaß 
des weil. Herrn Stadt⸗Secretair Weiner, 2 moderne, Gecretaire, dergl. große Spiegel, Waͤſch⸗ 
und Kleiderſchraͤnke, Commoden, Tiſche, Stühle, Sopha's, vorzuͤglich gute Gewehre, an Scheiben⸗ 
roͤhren, Windbuͤchſen, Doppel- und einfachen Flinten, Windpiſtolen und andere dergl., Wanduhren, 
verſchiedene Zündmaſchinen und viele andere Effekten, fo wie auch eine anſehnliche Parthie ganze 
und halbe Spünde⸗Baubretter, geriſſene Latten und vieles andere Holzwerk und brauchbare Wirtz 

ſchaftsſachen, gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert werden. > e 

Goͤrlitz, den 15ten September 1829. Muller, verpfl. Auctionator.. 
— 


Vierhundert Thaler liegen zur Ausleihung auf N Sicherheit bereit. Wo? weiſet die 
Expedition der Oberlauſitziſchen Fama nach, Unterhaͤndler aber werden verbeten. N 


Eine perfecte Köchin von geſetzten Jahren, mit guten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht zu bevorſte⸗ 
hende Michaeli in dieſer Art ein anderweitiges Unterkommen, am liebſten bei einer Herrſchaft auf dem 
Lande. Hierauf Reflectirende belieben das Nähere in der Expedition der Oberlaufigifchen Fama zu 
erfragen. 5 a g 


Die geehrten Abnehmer dieſer Wochenſchrift werden gebeten, ihre Beſtellung auf die⸗ 
ſelbe fürs vierte Quartal moͤglichſt zeitig zu machen, um danach die erforderliche Stärft 
der Auflage beſtimmen zu koͤnnen. Der Pränumerationspreis des Vierteljahrgangs iſt 
73 Sgr. (6 Gr.), und einzelne Nummern koſten 8 Denar oder 6 Pfennige Courant. 

Goͤrliß, am 17ten September 1829. Die Redaction. 


